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Amtliches.
Agl . Hbevarnt Hl« gokL>.

Bekarrntmachrmg.
Der neugewählle Ortsoorsteher von Nagold

Herma « « Maier
Wurde heule verpflichtet und in sein Amt eingcsW.

Dies wird hiemit öffentlich bekannt gegeben.
Den 14. Juli 1913. Kommerell.

«mlskinWog des HM» SdLWiIIHche«
Maier.

* Der gestrige Tag war für unsere Stadtgemeinde von
hoher Bedeutung. Bormittags 10 Uhr fand im festlich
geschmückten Sitzungssaals des Rathauses die feierliche Amts-
einsetzung des neuen Sladtschultheißen Herrn Maier statt.

Zu dieiem feierlichen Akt war als Vertreter der Regie¬
rung der OberamtsoorstandObeoamtmann Kommerell
erschienen, ferner die städtischen Beamten, die Körperschafls-
beamten und Staatsbeamte; die hiesigen bürgerlichen
Kollegien, der Vertreter der eo. Kirchengemeinds, (derjenige
der kath. Kirchengemeinde war dienstlich verhindert), die
Vertreter der verschiedenen Echulanstalten und eine Anzahl
sonstiger Festgäste.

Die Feier wurde durch Oberamtmann Kommerell
mit einer Ansprache eröffnet, in welcher er etwa folgendes
aussührte: Nachdem durch Erlaß der Kgl. Kreisregierung
vom 20. Juni ds. Is . Herr Maier als Stadloorstand von
Nagold bestätigt worden sei, habe er heute die Ausgabe,
denselben in sein Amt einzusetzen und eidlich zu verpfl chten.
Es erfolgt hiezu die Verlesung des Art. 63 der Gemeinde¬
ordnung über Wirkungskreis und Geschäftsführung des
Ortsvorstehers, in welchem alle d'e vielseitigen Aufgaben
desselben ausgesprochen und angedeutet sind. Der Redner
fuhr dann fort:

Die Erfüllung aller dieser Aufgaben setzt einen ganzen
Mann voraus. Nur mit Eifer, Gewissenhaftigkeit und
Unparteilichkeit kann er seines Amtes gerecht werden.
Freundliches Entgegenkommen und Handeln ohne Ansehen
der Person werden ihm sein schweres Amt erleichtern.

Wenn ich noch einzelne der Erledigung zuzuführenden
Ausgaben erwähne, so geschaht es nicht, well ich gerade
diese allein für besonders dringend ansehe. So wird Sie
in nächster Zeit die Ordnung ihres Finanzwesens durch
Beratung des Haushaltsplans der Stadtgemeinde zu be¬
schäftigen haben. Ganz besonderes Augenmerk bitte ich
der Verwaltung des Walde-, Ihrer kostbarsten Einnahme¬
quelle zu schenken. Auch die Weiterentwicklung ihrer schön
gelegenen Stadt mit ihren herrlichen, so nahe gelegenen
Wäldern als Luftkurort im Einvernehmen mit dem Der-
schönerungsvercin wird große Beachtung verdienen. Ob
nicht durch Anlegung von Billenstraßeu 5er Zuzug von er¬
holungsbedürftigen Privatleuten und Pensionären gefördert
werdm Könnte, ist reichlicher Ueberlegimg wert. Nicht zu
umgehen lein wird die baldige Einleitung der Ausführung
des Plans der Waldachkorrektion im Anschluß an den be¬
vorstehenden Neubau der Brücke beim Anker. Eine Hebung
der namhaften Möbelindustrie würde durch Einrichtung einer
Ausstellungshalle durch die einzelnen Interessenten mit Unter¬
stützung der Stadtgemeinde zu erwarten sein. Auch die
Anlegung von Baustraßen in neu zu eröffnenden Bau-
quartieren namentlich für die Bedürfnisse der arbeitenden
Bevölkerung als Voraussetzung für den Zuzug derselben
aus den benachbarten Ortschaften und für die Weiterentwick¬
lung der Industrie wäre eingehend zu studieren. Mit der
Hebung der Industrie würde Handel und Wandel eine
Kräftigung erfahren und aus dem Verdienst, der geschaffen
würde, wäre nicht bloß eine nicht zu unterschätzende Steuer-
Kraft für die Stadt zu erwarten, sondern auch die Landwirt-
schüft würde einen guten Abnehmer für ihreProdukie erhalten.

Ohne Ueberstürzung mit weiser Abwägung des Für
und Wider und unter Beachtung der Finanzkraft der Stadt
wären die von mir entwickelten Gedanken zu beraten und
zutreffendenfalls ihrer Lösung entgegenzuführen.

Der Tätigkeit Ihres neuen Stadtvorstands wünsche ich
von Herzen Glück und Segen. Möge seine Arbeit zum
Wohl der Gemeinde und ihrer Glieder qcrcichen. Das
walte Gott.

Dekan Psleiderer begrüßte den neuen Herrn Sladt-
schultheißen im Namen der evangelischen Kirchengemeinde
und sprach den Wunsch aus, daß das Nebeneinanderwirken
ein freundliches sein möge. Das Miteinanderwirkenge¬
schehe zum Besten der Bürger; freilich sei weniger Dank
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als Kritik der Lohn. Das Amt des Stadtvorstands sei
Gott verantwortlich, nicht bloß den Menschen; der Stamm
seiner Tätigkeit wurzle in dem ewigen Grund der zehn
Gebote Gottes. Möge der Herr Sladlschullheiß lange Zeit
der Stadt zum Segen gesetzt sein.

Stadischultheißen-Amtsverweser Stadtrat Schaible
brachte dem neuen Herrn Sladtschultheißen seine herzliche
Gratulation dar und wünschte ihm eine lange Zeit ersprieß¬
lichen Wirkens aus dem Rathaus. Möge er seines Amtes
so warten, daß der Bürger guten Rat holen könne, der
Schwache eine Stütze, der Arme Hilfe, der Bedrängte Schutz
finden möge. Dies sei sein Wunsch auch im Sinne aller
Einwohner. Der Herr Stadtschultheiß begegne vollem Ver¬
trauen und großen Hoffnungen; möge Gott das Seinige
beitragen.

Bürger-Ausschuß-Obmann Mayer schloß sich den Wün¬
schen der Vorredner an und sprach die Hoffnung aus, daß
sich der Herr Sladtschultheiß bewähren werde.

Stadtschultheiß Maier ergriff nun das Wort. Er führte
etwa aus: Er danke der Bürgerschaft für die Beteiligung an der
heutigen Feier,besonders auch für die bei der Wahl gezeigte Ruhe
und Besonnenheit. Mit der Uebemahme des Amts sei alles
was zurückliege, was aus die Wahl Bezug habe, beseitigt,
so daß hoffentlich keine Störung des Zusammenlebens ein¬
trete. Er bitte um Vertrauen und sei stolz auf seine Stel¬
lung; sein Lebenswerk werde sein die Stadt vorwärts zu
bringen; er bitte um die Mitwirkung der bürgerlichen
Kollegien; er habe volles Vertrauen zu ihnen, daß sie ihn
unterstützen werden. Er wünsche freie Aussprache im Sinne
des Gemeinde- und Gemeinwohls, aber keine persönliche
Politik; er bitte auch um die Unterstützung seitens der städti¬
schen Beamten. Die Anregungen des Herrn Bezirksvor¬
stands werden ihm zur Richtschnur dienen, er werde an die
betreffenden Fragen herantreten, sie prüfen und evtl, nach
Lage der Verhältnisse zu einer Lösung bringen. Er werde
seinem Wahlprogramm treu bleiben, und unentwegt und
unbeirrt seine Pflicht tun mit der Hoffnung auf das Blühen
und Gedeihen der Stadtgemeinde. Das walte Gott!

Hierauf folgte die Beeidigung und der Verles des
Protokolls über diese feierliche Handlung.

Dem feierlichen Akt der Amtseinsetzung des neuen
Stadloorstandes auf dem Rathause folgte um ^ 2 Uhr ein
Festessen im Hotel zur Post, das der rühmlich bekannten
Küche und dem Keller des Posthalters Luz alle Ehre machte
und das den neuen Stadtschullheißen Maier mit den staat¬
lichen und städtischen Beamten, mit den Vertretern der Kirchen
und Schulen, mit den städtischen Kollegien und vielen Bür¬
gern auf einige Stunden gemütlich vereinigte. Den Reigen
der Reden, die das Festmahl würzten, eröffnete Oberamt¬
mann Kommerell , der seiner Freude über den heutigen
Tag beredten Ausdruck gab und das Gleichnis, nach welchem
er denselben als den Hochzeitstag zwischen Stadtschultheiß
Maier und der Stadtgemeinde Nagold bezeichnete, in launigen
und treffenden Worten ausmalle, dem Ehemann den rechten
Takt und gutes Dienstpersonal wünschte und sich als Trau¬
zeuge hilfsbereit im Notfälle erklärte, indessen eine Ein¬
mischung in die durch die Gesetze freiheitlich gestaltete Ehe
nur in den dringendsten Fällen in Aussicht stellte, um zum
Schluß auf unfein König, der in loyaler Weise diese Frei¬
heit den Gemeinden gegeben habe, ein begeistert ausgenom¬
menes Hoch auszubringen. Auch in der logisch gegliederten
und formschönen Rede des Dekans Pfkeiderer fand der
Humor immer wieder sein sonniges Plätzchen. Er wünschte
dem neuen Ortsvorsteher eine vierfache Ausrüstung zu seinem
Amte: 1) eine sichere Unterscheidungsgabe, 2) den Mut zu
einem kräftigen Nein, 3) in einer sonnigen Frau einen Hellen
Sonnenschein und 4) vertrauensvolle Mitarbeiter in den
Kollegien und Bürgern. Der seitherige Stadtschultheißen-
amtsverweser Etadtrot Schaible, aber war in der Lage,
neben dem Unangenehmen und neben den Fallen, die das
Amt des Ortsvorstehers oft auf die Stirne seines Trägers
bringt, auch die Kehrseite der Medaille, das innerlich
Befriedigende und das Ideale an dieser Stellung zu zeigen
und d?m neuen Stadtschuliheißen auch manch einen Finger¬
zeig für die Zukunft zu geben. Mit der Versicherung des
vollen Vertrauens, das ihm die gesamte Bürgerschaft ent¬
gegenbringe, mit dem Wunsche, daß er sich hier bald heimisch
fühle und mit einem Hoch auf den Gefeierten des Tages
schloß er seine Rede. Stadtpfarrer Stemmler , der amt¬
lich verhindert war, der Amtseinsetzung des neuen Stadt¬
schultheißen aus dem Rathause beizuwohnen, bedauerte dies
herzlich und bat, dieses sein Nichterscheinen nicht falsch beur¬
teilen zu wollen, er bringe dem neuen Stadloorstand sein
und seiner Gemeinde volles Vertrauen entgegen und könne das
umsomehr, als das bis jetzt von demselben Gehörte zu den
besten Hoffnungen berechtige. Sein Wunsch galt dem Wohl
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des neuen Sladtschultheißen sowohl als dem Blühen und Ge¬
deihen der Stadt Nagold. Die dreînächsten Redner sprachen im
Namen der hiesigen Schulen: Oberreallehrer Essigals stellv.
Schulvorstand der Latein- und Realschule, mit der der Stadl¬
vorstand als Vorsitzender der Studienkommission in enger
Verbindung steht, Reallehrer Bodamer  als Vorstand der
Frauenarbeitsschule und Fortbildungsschule und Hauptlehrer
Kläger  für den durch Krankheit am Erscheinen verhinderten
Vorstand der hiesigen Volks- und Mittelschule, die in dem
Stadloorstand den geschäftsführenden Vorsitzenden des Orts-
schulrats erblickt. Mit einem Gedicht (s. unten) schloß
letzterer seine Worte. Im Namen und Aufträge der hiesigen
städtischen Beamten und zum Schluß auch der Unterbeamien
begrüßte und beglückwünschte Stadtpfleger Lenz  den neuen
Stadlschultheiß zu seinem Amt, ihn ihres vollen Vertrauen»
versichernd und ihn um sein Wohlwollen und in gewissen
Fällen um seinen Schutz bittend. Für alle diese Worteund das darin bekundete Vertrauen der Stadl in
allen ihren Zweigen dankte Sladtschultheiß Maier
in zu Herzen gehender Rede, durch die immer wieder
die Versicherung durchklang, daß er der gesamten
Einwohnerschaft mit vollem Vertrauen entgegenkomme und
daß er bei dem Gegenoertrauen, das ihm heute überall
entgegengeklungen sei, mit Freudigkeit sein verantwortungs¬
volles Amt antrete und immer bestrebt sein werde, ein gutes
Einvernehmen zu den bürgerlichen Kollegien, zu den städti¬
schen Beamten und Unterbeamten und zu der ganzen Bürger¬
schaft zu pflegen. Zum Schluß verlas Oberamtmann Küm¬
mere!! ein während des Essens an den neuen Stadloorstand
von den städtischen Beamten Tübingens eingelaufenes Tele¬
gramm, in dem sie ihrem seitherigen Freund und Kollegen
Glück und Segen zu seinem Ehrentage wünschten, eine
Kundgebung, die aufs neue ein gutes Licht auf unser Stadt-
oberhaupt wirst.

Möge dieser vom schönsten Wetter umrahmte Tag der
Anfang einer für unsere Stadl gesegneten neuen Zeilepoche sein)

Festgruß beim Amtsantritt
von Herrn Stadtschultheiß Maier.

Im Schloßberg und ringsum im Tanne
Da hört' ichs rauschen heute leis' :
„Wißt Ihr , daß in die Stadt heut da drunten
Einzieht der neue Stadtschultheiß?"
Der Nagold muntre Wellen stimmten
Gar freudig in das Lieülein ein:
„Der neue Ortsvorsteher soll uns
Inf Tale hier willkommen sein!"
Die Sonne lacht von ihren Höhen
Heut wieder uns nach langer Zeit.
Die Festesfreud uns zu erhöhen
Und uns zu scheuchen alles Leid.
So laßt auch uns ihn froh begrüßen,
Den wir erwählt zu unsrem Haupt,
An besten Wort und dessen Wesen
Des Volkes Seel' so stark geglaubt.
Noch ist er fremd im eignen Reiche,
Noch fremd ihm unsres Städtchens Art,
Das es sich aus der Väter Zeiten
Als Schatz gerettet und bewahrt.
Drum daß er bald sich heimisch fühle
In seiner und der Bürger Stadt
Und uns in vollem Maße schenke,
Was er an Kraft und Liebe hat,
So sei des Hauptes Bolloertrauen,
Das uns sein Wort entgegenträgt,
Der Bürgers edle Gegengabe,
Die froh sein Herz und still bewegt.
Der Friede, der so bald ja wieder
Durch unsre Straßen lieblich ging,
Er sei es, dessen Silberglocke
In jedem Herzen wiederkling'
Dann wird zu einem Segensbunde
Sich finden Stadt und Stadloorstand,
Und über die Iahrzehntesschwelle
Gehen sie dann friedlich Hand in Hand.
So grüßen wir das Haupt des Städtchens
Mit frohem hoffnungsvollem Blick
Und wünschen ihm zu seinem Amte
Den Segen Gottes, Heil und Glück.

<L. H. Klüger.



TageA-Nerrigkeilen.
A»s Stadt rmd Amt.

-D:-. Wildberg , 14. Juli. Reges Leben erfüllte am
Sonntag unsere Stadt. Vom herrlichsten Wetter begünstigt
konnte der Arbeiter -Unterstützungsoerein seine Fah¬
nenweihe begehen. Am frühen Morgen wurde die Ein¬
wohnerschaft durch Gewehrsalven und Tagwache aufgeweckt.
Ueberall wurden noch die vorbereiteten Girlanden ange¬
bracht; Tannenbäumchen schmückten die Straßen, und an
vielen Häusern flatterten die Fahnen lustig im Winde. Nach
und nach stellten sich die Festgäste ein. Zu Fuß, per Rad
und mit der Bahn rückten sie an. Um Vs2 Uhr stellte
sich der Festzug  auf, und bald bewegte er sich unter den
Klängen der hiesigen Musikkapelle durch die Stadt. Die
Brudervereine aus Nagold, Ebhaufen, Altensteig, Effringen
und Herrenberg hatten sich eingesunden. Die Radfahrer¬
oereine Pfrondorf und Esslingen brachten in den Festzug
eine wohltuende Abwechslung. Der hiesige Liederkranz und
Turnverein schlossen sich an. Auf dem schattigen Festplatz
entwickelte sich schon vor Ankunft des Festzuges ein fröh¬
liches Treiben. Karussell und Schiffschaukel in nächster
Nähe dursten natürlich auch nicht fehlen, denn sonst hätten
ja die Kinder nichts vom Fest gehabt. Bald nach Ankunft
des Festzuges auf dem Platz wurde die Fahne enthüllt.
Borstand Schmid begrüßte die so zahlreich erschienenen
Gäste und dankte der Stadtverwaltung und der Bürgerschaft
für ihr freundliches Entgegenkommen bei den Vorbereit¬
ungen und die mannigfach gewährte Unterstützung. In
einfach schlichter Rede gab er einen kurzen Rückblick aus
die Entwicklung des Vereins, streifte die Zeitoerhältnifse und
hob die Notwendigkeit des Zusammenschlusses der Arbeiter¬
schaft hervor. Mit einem freudig aufgenommenen Hoch auf
die Arbeiter schloß er die Rede. Fräulein Marie Karle
übergab die Fahne und sprach dabet ein sinniges Gedicht.
Der Fahnenträger Wurster  übernahm die Fahne und ge¬
lobte, das anoertraute Gut allzeit zu hüten. Der offizielle
Teil war damit zu Ende, und es wechselten fröhliche
Mustkvorträge und flotte Männerchöre des Liederkranzes
miteinander ab. Bei gutem Stoff konnte man sichs wohl
sein lassen und wirklich sah man auch überall nur fröhliche
Gesichter. Am fröhlichsten war wohl die schmucke Fest-
jungfrauenfchar, die auf der Tribüne gar manchmal das
Tanzbein schwang zur Vorbereitung aus den Abend. In
der „Schwane " war Ball,  dem voraus ein Festessen
ging. Das war der Höhepunkt der Freude, was auch in
verschiedenen Ansprachen zum Ausdruck kam. In ziemlich
vorgerückter Stunde gingen die Letzten nach Haus. Heute
findet noch eine kleine Nachfeier statt, die bei dem so schö¬
nen Wetter wieder auf dem Festplatz gehalten werden kann.
Die Nachfeier ist zugleich Kinderfest für die Kinder der
Bereinsmitglieder. In hochherziger Weise übersandte der
Gründer des Vereins eine ansehnliche Summe für diesen
Zweck. Damit hat er den Kindern eine große Freude ge¬
macht, die auch wirklich sehr vergnügt aus dem Festplatz
waren. Mit höchster Befriedigung kann der Arbeiter-Unter-
stützungsverein auf sein 10. Stiftungsfest zurücksehen und
sich jederzeit der Fahnenweihe freuen.

Ebershardt , 14. Juli. (Korr.) Zur Ehrung des
WaldmeistersI . G. Braun,  der nun 30 Jahre seines
Amtes waltet, fand am Sonntag eine kleine Feier statt.
Eine stattliche Anzahl von Männern, voran die bürgerlichen
Kollegien, versammelte sich im Saal zur „Krone". Mit
Worten des Dankes und der Anerkennung überreichte
Schultheiß Rothsuß im Namen der Gemeinde dem Jubilar
ein finniges Geschenk. Auch von andern Anwesenden wurde
in Wort und Lied des Gefeierten gedacht mit dem Wunsche,
es möge ihm noch eine gesegnete Arbeitszeit und darnach
ein schöner Feierabend beschieden sein.

Das neue Bier.
Humoreske von Victor Blüthgen.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten).
„Ah — ja: ah!  Unter uns gesagt: was halten Sie

von meinem Lagerbier?"
„Hier gibt's eine Klippe, dachte der Braumeister. Wie

wickelt man sich heraus?
„Ich meine— ich denke— es ist eine ganz andere

Art Bier. In seiner Art ein ganz gutes Bier, ein sehr
gutes Bier . . ."

„Meinen Sie? Sehen Sie, das freut mich. Sie sind
mir hundertmal kompetenter als die Schassköpse, die hier
drauf schimpfen."

„Es hat so jeder seinen Geschmack. Ich für mein.Teil
trinke ja unser dickmaischiges Bier lieber, ich bin's halt so
gewöhnt. . ."

„Ganz recht. Was mich betrisst, so finde ich Ihr
Bier erstens scheußlich, zweitens ungesund; die Gelehrten
haben das bewiesen. Es ruiniert nämlich die Schleimhäute,
schwemmt auf und nimmt den Appetit."

„No, da tritt' ich aber zu grüßen—" fuhr Herr
Rauchenegger unwillkürlich heraus.

„Grüßen Sie gefälligst soviel Sie wollen. Ich habe
Sie den Sommer über beim Esten scharf beobachtet: für
Ihre Körperkonstitution essen Sie ausfallend wenig, ver¬
brauchen ungewöhnliche Mengen von Salz, Pfeffer und
Senf und haben eine ausgesprochene Vorliebe für Rettich
und dergleichen. . ."

„Aber ich bitte — Herr Drickes. . ."
„Sie misten das gar nicht, leugnen es natürlich deshalb—"

s Beihiugeu , 14. Juli. Der hiesige Radfahrer¬
oerein  feierte gestern sein erstes Stiftungsfest verbunden
mit Korso- und Langsamsahren. Bon herrlichem Weiter
begünstigt konnte das gutbesuchte Fest programmgemäß statt-
finden. Bei der Preisverteilung wurden für Korsofahren
nachstehende Preise erzielt: 1. Preis Unterjettingen mit 6,90
Pkt ., 2. Preis Nagold mit 5,70 Pkt., 3. Pr . Rohrdors
mit 5,33 Pkt., 4. Pr . Oberschwandorf mit 4,88 Pkt ., 5.
Pr . Pfalzgrafenweiler mit 4,77 Pkt. und6. Preis Ebhaufen
mit 3,72 Pkt. Für Langsamsahren erhielt einen1. Preis
Schmtd-Dettenhausen, einen zweiten Haberer-Schönaich,
einen dritten Schmid-Effringen und einen vierten Preis
Wagner-Mötzingen und Weippert-Oberjettingen.

Ans de« Nachbarbezirken.
Gündringe «, 15. Juli. Bei der am 13. d. Mts.

stattgehabten Kirchenstiftungsratswahl wurden gewählt August
Stäche, Veteran mit 47 Stimmen und Ioh . Georg Schmider,
senior mit 43 Stimmen.

r Horb , 14. Juli. (Die Sturmschäden .) Nach
den bei dem Ministerbesuch abgeschlossenen Feststellungen
beläuft sich der Sturmschaden im Oberamt Horb (für
Herrenberg stehen die Zahlen noch nicht fest) an den Ge¬
bäuden aus 139 080, an Obstbäumen auf 240770, an
Hopfenanlagen auf 6525, Mobiliar 2382, Wald 122 693,
davon allein im Ort Mühlen 86172 Mark. Die Auf-
räumungsarbeiten in den Straßen erforderten 3282 Mark.
Der Gesamtschaden wird aus 514000 berechnet. Bei
der Norddeutschen Hagelversicherung wurden bis jetzt An¬
sprüche von 104 000 ^ angemeldet. Infolgedessen wird
beim Landtag eine besondere Exigenz zur Unterstützung der
Geschädigten, soweit sie bedürftig sind, erforderlich; nament¬
lich sollen die Obstbäume gemeinschaftlich ersetzt werden.

Laude-mchrichLell.
p Stuttgart , 14. Juli. (Eine neue württembergische

Anleihe). Die Kgl. Württ. Staatsfinanzverwaltung hat
mit deni bekannten unter Führung der Württ. Bereinsbank
stehenden Bankenkonsortium eine zu 4 °/o verzinsliche, bis
1935 unkündbare Anleihe im Betrag von 13 Millionen
Mark abgeschlossen. Diese Anleihe wird am 23. Juli zur
allgemeinen Subskription zum Kurs von 96,40 °/g für
Schuldbucheintragungen und 9S.60°/g für Obligationen an
den württembergischen Hauptplätzen, sowie in Frankfurt
a. M. und Darmstadt gelangen.

r Stuttgart , 14. Juli . (Die Antwort der Firma
Bosch). Die Firma Robert Bosch verbreitete heute abend
Anschläge, in denen sie bekannt gibt, daß sie ihren Betrieb
am Mittwoch den 16. Juli wieder zu öffnen gedenke. Alle
Arbeiter, die sich bisher gemeldet hätten, könnten eintreten
und wer sich weiter melden wolle, möge dies schriftlich tun.

x Stuttgart , 14. Juli. (Zur sozialdemokratischen
Landesoersammlung .) Mit dem Delegationsrecht zur
sozialdemokratischenLandcsversammlung beschäftigte sich am
Sonntag eine vom Landesoorstand einberusene Konferenz.
Das Ergebnis der Konferenz war, daß Uebereinstimmung
darüber herrschte, daß künftig den Wahlen zur Landesoer¬
sammlung statt des bisherigen Ortsvereinsprinzips das Kreis¬
prinzip zu Grund gelegt werden soll. Ein Antrag des
Landesvorstands, der für die ersten 500 Mitglieder eines
Relchstagswahlkreisesaus je angesangene 100 Mitglieder
1 Delegierten, von 501 bis 2500 Mitglieder auf je 200
Mitglieder1 Delegierten, von 2501 Mitglieder auf je an-
gefangene 500 Mitglieder 1 Delegierten sestsetzte, soll für
die Beratungen der Landesoersammlung als Grundlage
dienen.

Stuttgart , 10. Juli. Die Stuttgarter Straßenbahnen
haben bis aus weiteres Tageskarten  eingeführt. Kar¬
ten zu 1 Mk. berechtigen zur eintägigen Benützung aller
Stuttgarter und Eannstatter Linien, sowie der Vorortsbah-

„Ich habe mir in meinem ganzen Leben nicht viel aus
Rettich gemacht— nur weil er immer auf dem Tische war."

„Aha! Sehen Sie, Sie haben beständig Rettich ge¬
gessen, obwohl er eigentlich Ihrer Natur zuwider war. Sie
mußten eben Rettich essen, weil Sie bayrisches Bier trinken."

Der Nümberger hatte nur noch ein Achselzucken der
Verzweiflung.

„Kurzum." fuhr Herr Drickes fort, das Lagerbier wird
meiner Ueberzeugung nach das wahre Bier des Norddeutschen
bleiben. Ich will Ihre patriotischen Gefühle nicht verletzen,
aber ich spreche aus; der Kamps von 66 war der Kamps
des Lagerbiers gegen Ihre Biere, und das Lagerbier hat
gesiegt. Es macht gesündere Menschen, gibt Kraft und
Geist. Ihr Bier verweichlicht und lähmt die Spannkraft.
Es ist jetzt was Neues, aber zum Besten des Vaterlandes
nehme tch an, daß es wieder aus der Mode kommt, so wie
es in die Mode gekommen ist. Denken Sie, daß ich bay¬
risches Bier zu brauen angefangen habe aus Ueberzeugung?
Mein Patriotismus hätte mir's nie erlaubt, wenn nicht diese
verdammte Konkurrenz in Klitzhagen gekommen wäre."

Herr Drickes schloß diese längere Rede mit wiederholtem
Räuspern, wobei er seinen Kontorsessel verließ und die Stube
aus und ab ging.

Der Bayer wurde unruhig und zwischen seinen Brauen
begannen sich Fittichen zu ziehen.

„Gut, Herr Drickes; aber ich denke, wenn wir nun
einmal bayrisches Bier brauen, so liefern wir ein exlragutes."

„Da sind Sie eben auf dem Holzwege, mein Wertge¬
schätzter," unterbrach ihn der Ratsbrauherr mit einem Stich
ins Boshafte, und hielt dicht vor ihm stille. „Borausge-
sagt: Sie sollen nicht darunter leiden. Ich entschädige Sie,
daß Sie zufrieden sein können. Wenn die Leute über unser
Bayrisch zu schimpfen anfangen— ich nehme es auf mich.
Jetzt sind sie alle zufrieden— Sie haben Anspruch aus

nen;  Karten zu 150 Mk. sind gültig für eine zweitägige
Benützung der genannten Bahnen und außerdem bei länger¬
dauernden Kongressen und dergl. auf die Dauer der betref¬
fenden Veranstaltung, höchstens aber für 4 Tage. Einst¬
weilen ist die Ausgabe solcher Karten auf die Zeit bis 1.
Juli 1914 beschränkt. Für die spätere Ausgabe solcher
Karten hat sich die Stadlgemeinde die näheren Bedingun¬
gen Vorbehalten.

Stuttgart , 14. Juli. Im Lause des gestrigen Sonn¬
tagnachmittags zwischen4 und r/,10 Uhr wurde in einem
Hause der Olgastraße bei einem Juwelier,  der in dieser
Zeit in seiner Wohnung nicht anwesend war, ein schwerer
Einbruchdieb stahl  verübt . Als der Juwelier nach
seiner Wohnung zurückkehrte, fand er, daß die Schmuck-
gegenstände enthaltenden Kästen erbrochen waren. Es
wurden ihm im ganzen etwa 10—15000 ^ Wert- und
Schmuckgegenstände gestohlen. Gleich nach Entdeckung
des Diebstahls wurde die Suche nach dem Einbrecher aus¬
genommen. aber bis heute noch ohne Erfolg. Es fehlen
von dem Täter bis jetzt alle Anhaltspunkte.

r Hohenheim, 14. Juli. (Nah beben.) Heute nacht
von 12 Uhr 42 Min. 49 Sek. ab haben sämtliche Instru¬
mente der Erdbebenwarte ein schwaches Nahbeben ausge¬
zeichnet. Die Haupterschütterung war zun 12 Uhr 42 Min.
62 Sek. Der Herd der Erschütterung" befindet sich wahr¬
scheinlich im Erdbebengebiet der Schwäbischen Alb.

r Rottweil , 13. Juli. (IX. Berbandstag des
Landesverbandes württ . Gemeindeunterbe-
amter ). Unser freundlich gelegenes Städtchen trägt heute
Festschmuck. Es findet in seinen Mauern der IX. Ver-
bandsiag des Landesverbandes württembergischerGemeindc-
unterbeamter statt. Gegen 500 Mitglieder aus allen Teilen
des Landes hatten sich dazu eingefunden. Gegen elf Uhr
begannen die geschäftlichen Verhandlungen im festlich ge-
schmückten Sonnensaal, denen als Vertreter desK.Oberamts
Amtmann Maier und als Vertreter der Stadt Stadlschutt¬
heiß Glückher, sowie die Landtagsabgeordneten Andrc-
Oberndorf, Maier-Rottweil und Schwarz-Horb beiwohnten.
Der Vorsitzende Goldschmidt-Stuttgart begrüßte die M-
schienenen und schloß seine Ansprache mit einem begeistert
aufgenommenen Hoch auf den König. Stadtschulthelß
Glückher sprach im Namen der bürgerlichen Kollegien der
Stadt Rottweil Begrüßungsworte. Nach dem Bericht des
Berbandschriftführers zählt der Verband gegenwärtig 3954
Mitglieder gegen 3941 im vorigen Jahre in 60 Vereinen
gegen 62 im Borjahr. Eingegangen sind die Vereine
Neresheim und Gaildorf. Me Verbandskasse hatte Ein¬
nahmen von 2949 und Ausgaben von 2249 Mark. Das
Berbandsvermögen beträgt rund 700 ^°. Die Unterstützungs¬
kasse hatte eine Einnahme von 4138 und eine Ausgabe
von 1659 -H. Der Verbandsvorsitzende, der als Rekon¬
valeszent am längeren Sprechen verhindert war, hatte einen
Vortrag über die Hebung der Lage der Unterbeamten aus¬
gearbeitet, der zur Verlesung kam und in dem Wunsche
gipfelte, daß das Pensionsgesetz wenigstens im kommenden
Winter seiner Erledigung zugesührt werde, sodaß es am
1. April 1914 in Kraft treten könne. Weiter wird verlangt
die Festsetzung eines Beschwerderechtes gegen die Dienst-
Kündigung und die Festsetzung von Mindestgehältern für
die Unterbeamten im öffentlichen Sicherheitsdienst in einer
Höhe von mindestens 400 In der Debatte, in die
auch der Abg. Andre sehr ausgiebig eingriff, wurde der
Mißstimmung darüber Ausdruck gegeben, daß das Pen-
sionsgesetz bis jetzt noch nicht zustande gekommen ist. Schließ¬
lich wurde folgende Resolution angenommen: Der zahlreich
besuchte heutige Berbandstag von württembergischen Ge¬
meindeunterbeamten spricht die Bitte und den Wunsch aus.
daß das Pensiontzgesetz, eutfprechend der Erklärung des
Ministers, sicher am 1. April nächsten Jahres in Kraft

meine volle Zufriedenheit— aber das muß sachte, ganz
gemächlich anders werden."

„Das geht mir gegen die Ehre. Dazu müssen Sie
sich jemand anders engagieren," sagte Herr Rauchenegger
dunkelrot. Herr Drickes sah ihn grell an und ließ die
Arme sinken. „So. so — hm, hm — gegen Ihre Ehre—
was Sie sagen. . ."

„Bor Herrn Raucheggers Blicken tauchte ein blondes
Köpfchen aus, zwei ängstliche blaue Augen—

„Das heißt, eigentlich gesagt: ich weiß auch gar nicht,
wie ich das ansangen sollte. Ich kann doch das Bier nicht
verderben lassen."

Der Ratsbrauherr hatte wieder Oberwasser.
„Denken Sie 'mal drüber nach: ich lasse Ihnen Zeit."
„Hm — wir könnten die Würze schwächer machen,

noch weniger wie zehn Prozent —"
Dem Bayer flog wieder dos Blut in den Kops, über

er bezwang sich— die Augen— die lieben blauen Un¬
schuldaugen. . . ! (Fortsetzung folgt.)

Waldseufzer.
Am Ruheplatz der Menschen,
Da pflegt es wüst zu sein
Da liegen Schmutzpapiere
Und andre Wüstemin.
Die Erde ist vollkommen
Und reinlich überall.
Wo Menschen nicht verkehren
Und halten Rast und Mahl.
Ihr Besperer im Walde
Nehmt eure Sachen mit!
Verbrennet sie zu Hause!
Erfüllet diese Bill' !



treten wird." — Ein Antrag, den Berbandstag in der
Weise auszugestalten, daß bei dessen Verhandlungen nicht
sämtliche Teilnehmer sondern nur die Vertreter einzelner
Vereine stimmberechtigt sein sollen, wurde nach außerordent¬
lich lebhafter Debatte abgelehnt. Auch die Anstellung eines
Berbandssekretiirs fand keine Mehrheit. Beschlossen wurde
sodann die Veranstaltung einer Berbandslotterie zugunsten
der Unterstützungskasse des Verbands. Der Berbandsbeitrag
wurde auf der seitherigen Höhe von 50 ^ belassen. Als
Ott der nächsten Verbandstagung im Jahre 1914 wurde
Eßlingen bestimmt. Der Berbandsvorstand wurde in seiner
seitherigen Zusammensetzung durch Zuruf wiedergewählt.
Als Ausschußmitgliedcr für den Schwarzwaldkreiswurden
gewählt Polizeiwachtmeister Aigeltinger-Roitweil, Polizei¬
wachtmeister Knaisch-Metzingen und Polizeiwachtmeister
Köhle-Tuttlingen. Damit war die Tagesordnung erledigt.
Die Versammlung wurde mit einem Hoch auf den Vorstand
und den Verband geschlossen. Dann wurde ein gemeinsames
Mittagessen eingenommen, wobei die Stadtkapelle ihre Wei¬
sen erklingen ließ und das recht gemütlich verlief. Heute
abend findet ein Bankett mit Tanzunterhaltung statt.

r Waldsee , 14. Juli. (Bahnunsall ). Gestern
Abend entgleiste der in Roßberg um 6 Uhr 34 ankommende
Motorzug infolge falscher Weichenstellung. Der Hintere
Wagen wurde umgeworfen und die Insassen durcheinander¬
geschleudert. Zahlreiche Personen wurden mehr oder weniger
erheblich verletzt, niemand aber lebensgefährlich.
Sommerfest der württembergischen Volkspartei.

Ebingen , 13. Juli. Das Sommerfest der Bolkspartei
Württembergs galt in diesem Jahre nicht nur der Revue
über die jüngste politische Arbeit; in erster Linie feierte die
Partei einen Bezirk, der dem demokratischen Gedenken und
seinem Führer in Württemberg durch Jahrzehnte unwandel¬
bare Treue gehalten hat. Das Herz des Bezirks Balingen,
die strebsame Industriestadt Ebingen feiert in diesem Jahre
das 25jährige Bestehen des Volksoereins, das 25jährige
Bestehen des volksparleilichen Blattes„Neuer Albbote" und
die 25jährige Zugehörigkeit Konrad Haußmanns zum
Parlament. Der vorwärtsdrängende Geist Ebingens, der
aus seinem blühenden Wirtschaftsleben spricht, wurzelt in
dem alten Boden demokratischer Ideale, und es ist das
Verdienst Haußmanns, wie kaum eines politischen Führers,
mit dem schöpferischen Reichtum seines Geistes diesen Boden
geslügt und fruchtbar gemacht zu haben. Haußmann ver¬
bindet mit diesem Bezirk eine enge politische und persönliche
Freundschaft, die standgehalten hat durch all die wirtschaft¬
lichen und geistigen Umwälzungen der letzten drei Jahrzehnte.
Bon dieser Zugehörigkeit legten heute Zeugnis ab Tausende
aus allen Schichten des Volkes, aus Stadt und Land, die
sich, begünstigt von einem herrlichen Sommertag, unter dem
Schatten eines waldgesäumten Hanges versammelt hatten.

Nachdem Fabrikant Cleß (Ebingen) in seiner Be¬
grüßung des dreifachen Jubiläums gedacht hatte, begrüßte
Stadtschultheiß Spannagel im Namen der Stadt Ebingen
die Partei und sprach Haußmann den Dank aus für das,
was er in 25 Jahren für die Stadt geleistet habe. Reichs-
tagsabgeordneter Kopsch (Berlin) übermittelte die Grüße
der Gesamtpariei. Er konstatierte mit Genugtuung das
Borwärtsschretten der Partei in den einzelnen Staaten und
im Reiche, ihre innere Geschlossenheit, ihre zielbewußte Arbeit,
die sie wieder bei der Deckungsoorlage unter Führung eines
württembergischen Demokraten, Payers, zum Wähle der
Partei geleistet habe, und das Festhallen ihrer Grundsätze.
Reichstagsabg. Payer gedachte der politischen Entwicklung
Württembergs in den letzten Jahrzehnten und der persön¬
lichen Mitarbeit und Verdienste Konrad Haußmanns, des
Einflusses Haußmanns im Reichstage bei der Abrechnung
der Parteien mit dem Kaiser in den Nooembertagen, seiner
erfolgreichen Beharrlichkeit, mit der er auf eine stärkere
Anteilnahme des Reichstages an der auswärtigen Politik
gedrängt habe. Die Spuren seiner Arbeit würden auch in
der deutschen Geschichte nicht verloren gehen. Payer würdigte
mit dem Gedenken an Friedrich Haußmann die Unermüd¬
lichkeit der organisatorischen und agitatorischen Tätigkeit
Konrad Haußmanns. Er schilderte die Vielseitigkeit der
künstlerischen und literarischen Interessen Haußmanns. Nach
dem Wunsche, daß Haußmann noch lange so frisch und
gesund bleibe, schloß Payer seine Rede mit einem begeistert
aufgenommenen Hoch aus Konrad Haußmann.

Nach dem Bortrag eines Gedichtes von Lehrer Heindtel
durch Fräulein Seybold übergab Landtagsabg. Kommerzien¬
rat Haux im Namen des Bezirksvereins Balingen ein von
Professor Landenberger, einem Sohn Ebingens gemaltes
Bild der Ebinger Landschaft. Dann sprach Konrad Hauß¬
mann. Er dankte für all die Ehrungen und gedachte be¬
sonders seines ältesten Wählers, des hundertjährigen Wagners
Johann Martin Sämann von Ostdorf, der an dem heutigen
Tage erschienen war. Dann gedachte er der Entwicklung
des freiheitlichen Geistes in den 25 Jahren. Aus politischem
Gebiete habe sich der bürgerliche Einfluß vergrößert. Es
sei unter dem Konsulat Payers 18 Jahre lang planmäßig,
fruchtbar und solide gearbeitet worden. Der geistige und
materielle Wohlstand bedürfe als Gegengewicht mehr als je
der Kraft der Ideen, damit er nicht in dem Materialismus
der lokalen Interessen und der Standesinterefsenaufgehe
und zu einem Nachlassen der politischen Betätigung führe.
Regierung und Volksvertretung dürsten nicht eine bloße
Anstalt zur Schaffung, Vermehrung und höheren Besoldung
von Staatsstellen werden. Der Redner ermahnte zu unab¬
lässigem Wirken für die Annäherung der Völker und ge¬
dachte der Kämpfe von 1813, aus denen die Sehnsucht
nach Freiheit, die allgemeine Wehrpflicht, die Idee des all-
gemeinen Stimmrechts, der demokratische Gedanke überhaupt
geboren seien. Noch sei der konstitutionelle Staat in Deutsch¬

land nicht vollendet. Das Werk heiße: Sammlung der
parlamentarischen Klüfte, Organisierung der politischen Kräfte
und Selbsterziehung des Volkes. Haußmann schloß mit
einem brausend ausgenommenen Hoch auf Deutschland.

Weitere Glückwünsche übermittelten noch der Vorsitzende
des Bolksvereins Balingen, Wahl , zugleich im Namen
der bürgerlichen Kollegien Balingens, der Vorsitzende des
Parteiausschusses des 9. württemb. Reichstags Wahlkreises
Hauptlehrer Henle u. a.

Der Abschluß der Oberschwäb. Ueberlandzentrale.
Die Amtsversammlung in Sigma rin gen  hat in ihrer

heutigen Sitzung nach eingehenden Verhandlungen im Bei¬
sein der' als sachverständige Gutachter eingeladenen Herren
Baron Stauffenbera, Oberbaurat Gugenhan und Direktor
Dübendorfer mit allen gegen2 Stimmen den Anschluß des
Oberamtsbezirks Sigmaringen an die Obcrschwäbische Ueber¬
landzentrale beschlossen. Damit ist das Netz der 14 Obcr-
amtsbezirke(11 württembergische und3 hohenzollerische), die
jetzt diesem dem Gemeinwohl dienenden Unternehmen bei-
getreten sind, geschlossen. Es wird an dem Werk zur Zeit
schon eifrig gearbeitet, so an den Ortsnetzen und Haus-
installationen in den Oberamtsbezirken Saulgau, Biberach,
Hechingen, Münsingen und Bloubeuren; in den Oberämlern
Leutkirch und Wangen wird schon in allernächster Zeit mit
der Arbeit begonnen werden.

Deutsche- Reich.
r Berlin , 14. Juli. Der französische Flieger Letort

traf aus seinem Rekordflug Paris—Berlin bei Hannover
auf widrige Winde und kletterte, um diese zu vermeiden,
bis auf eine Höhe von 3200 m hinauf, eine Höhe, die er
bis Potsdam beibehielt. Der Schweizer Flieger Bider-
Bern brauchte zu dem Flug vom Iungfraujoch nach Domo-
dofsola nur 40 Minuten. Der italienische Flieger Cevasco
flog gestern in 1 Stunde und 10 Minuten von Mailand
bis Turin 150 km weit.

Bresla «, 14. Juli. Die gestrigen Beratungen des
35. Abgeordnetentages des Deutschen Kriegerbundes
wurden von Geheimrat Westphal-Berlin eröffnet. Prinz
Friedrich Wilhelm von Preußen erwiderte auf seine Rede,
er hoffe, daß der Deutsche Kriegerbund immerdar das blei¬
ben werde, was er ist, nämlich ein starkes Bollwerk gegen
die Mächte des Umsturzes. An den Kaiser wurde ein
Huldigungsielegramm gesandt, in dem es heißt, der Bund
werde das Grab Blüchers besuchen und auf dem Schlacht¬
feld an der Katzbach der Großtaten der Landwehr gedenken.

Ueber die Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs
iu der Schule sprach in der öffentlichen Volksversamm¬
lung anläßlich der 30. Jahresversammlung des Deutschen
Vereins gegen den Mißbrauch geistiger Getränke in Han¬
nover, Stadt- und Kreisschulinspektor Dr. Grote,  Han¬
nover: Die Schule hat sin großes unmittelbares und mittel¬
bares Interesse an der Bekämpfung des Alkoholismus und
darum die Pflicht, sich an ihr zu beteiligen. Der Alkohol
spielt tatsächlich im Leben der Kinder eine größere Rolle,
als man gewöhnlich glaubt. Der Redner belegt dies näher
und schildert kurz die nachteiligen Folgen davon: Schädigung
der Lerntätigkeit und der körperlichen Gesundheit der Kin¬
der, während doch für die letztere in anderen Beziehungen
seitens der modernen Schule so sehr viel Aufmerksamkeit
und Kosten verwandt werden. In hohem Maße wird so¬
dann die Schule durch all die schwachbegabten, nervösen und
sonst gebrechlichen, anormalen oder schwer zu erziehenden
Kinder belastet die das Opfer elterlichen Trunkes sind.
Schon um ihrer eigenen Arbeit willen muß daher die Schule
die Ursachen dieser Mißstände, vor allem Unwissenheit, Gleich¬
gültigkeit, bekämpfen. Dies geschieht(bezw. kann und soll
geschehen) durch zureichende Belehrung im Rahmen des
Unterrichts, durch alkoholfreie Gestaltung der Schulausflüge
und -Feste, durch das eigene Beispiel des Lehrers, durch
Belehrung der Eltern, durch entsprechende Gesamterziehung
der Kinder, durch Jugendpflege. Mit der richtigen Erzieh¬
ung der Jugend steht oder fällt die Nation.

AsSllMd.
r Paris , 14. Juli. In seiner Ansprache bei der

Parade im Longohampo erinnerte Präsident Poincaro daran,
daß die Kolonialtruppen überall, wohin sie berufen würden,
in Frankreich zu dienen, nur ihre Pflicht fänden und mit
gleicher Begeisterung ein edles Beispiel militärischer Tugenden
geben würden. Alle Regimenter, denen die Fahne anver-
iraut sei, sollten eifersüchtig und fromm darüber wachen,
wie über das geheiligte Bild des großen Landes, dessen
Verteidiger sie seien. Der Präsident übergab sodann unter
großer Begeisterung dem ersten Singalesenregiment, als dem
Vertreter der Kolonialtruppen, das Kreuz der Ehrenlegion.

r Versailles , 14. Juli. Als heute früh In dem be¬
nachbarten Gugancourt die beiden Flieger Percin, Vater
und Sohn, mit einem neuen Eindecker Versuche unternahmen,
stürzte der Eindecker aus 40 Meter zur Erde. Durch Bersten
des Benzinbehälters geriet der Apparat in Brand, sodaß
die beiden Flieger vollständig verkohlten.

Der neue Balkankrieg.
In Serbien.

Belgrad , 14. Juli. Nachdem das Oberkommando
der Regierung über die militärische Situation Bericht er¬
stattet hat, hat die Regierung den Befehl elteilt, vorläufig
keine weiteren Offensio-Bewegungcn zu unternehmen. Die
serbischen Truppen werden vorläufig ihre jetzigen Stellungen
behalten, so daß man wenn auch von keinem offiziellen,
so doch von einem taktischen Waffenstillstände reden kann, j

Der russische Gesandte von Hartwig hat dem serbischen
Ministerpräsidenten Pasiisch für die konziliante Halrung der
serbischen Regierung den besonderen Dank des russischen
Ministers des Auswärtigen ausgesprochen.

r Belgrad , 14. Juli. Die Meldung, daß Serbien
die Friedensunterhandlungen zurückgewiesen habe, ist, wie
das serbische Preßbureau meldet, völlig unrichtig. Serbien
bat erklärt, daß es bereit sei, von Bulgarien abgesandte
Bevollmächtigte zu erwarten, mit denen die Verhandlungen
wegen der Friedenspräliminarien gepflogen werden sollen.
Nach Unterzeichnung dieser Präliminarien ist Serbien sofort
bereit, die Feindseligkeiten einzustellen.

r Belgrad , 14. Juli. (Preßbureau). Die in der
serbischen Presse verbreiteten Gerüchte über einen Schritt
des russischen Gesandteno. Hartwig bei der serbischen Re¬
gierung, der .eine Einladung zu einem Schiedsgericht zum
Gegenstand gehabt habe, sowie darüber, daß der Gesandte
v. Hartwig unzufrieden mit dem Bescheid Pasitschs sei und
eine Audienz beim König gehabt habe, sind falsch. Dem
auf Veranlassung seiner' Regierung von dem Gesandten
Hartwig unternommene Schritt bei der serbischen Regierung
ist identisch mit den in Cettinje und Athen unternommenen
Schroten und hat zum Zweck die Einstellung der Feind¬
seligkeiten und die Einleitung zu Friedeneoerhandlungen
herdeizujühren.

Bulgarische Kriegsmelduugeu.
r Sofia , 14. Juli . (Meldung der Agence Bulcare.)

Am 11. d. Mts. traf ein zur Rekognoszierung nach Serres
gesandtes bulgarisches Derachement auf ein lausend Mann
starkes Korps Antartes, griechische Irreguläre, das sich nach
einem Kampfe teils in die Stadt, teils aus einen benach¬
barten Bergrücken zurückzog. Als die Bulgaren zu den
Toren von Serres gelangten, feuerten in den Häusern ver¬
borgene Griechen auf sie. Es entwickelte sich ein erbittertes
Feuergefecht. Als die Bulgaren eine Umgehungsbewegung
um die Stadt begonnen hatten, beschlossen die Antartes,
außer Stande, den Kampf sortzusetzsn, sich zmückzuziehen.
Vor dem Rückzug aber steckten sie die Lebensmittel- und
Munitionsdepots, die von den Bulgaren dort zurückgelassen
worden waren, in Brand. Die Anstrengungen der Bul¬
garen, des Feuers Herr zu werden, blieben erfolglos. Die
ganze Stadt stand bald infolge des Windes in Flammen.
Zuerst brannte das bulgarische Viertel, dann das griechische
und türkische. Die Antartes benutzten den Umstand, daß
die bulgarischen Soldaten mit der Eindämmung des Feuers
beschäftigt waren, um sich auf die waffenlose bulgarische
und türkische Bevölkerung zu werfen. Sie ermordeten über
200 Bulgaren, darunter besonders Frauen, Kinder, Greise,
verwundete oder kranke Soldaten und Beamte.

In Griechenland.
r Hamburg , 14. Juli. Dem Vernehmen nach wurde

der deutsche Levantedampfer Mudros von einem griechischen
Kriegsschiff beschlagnahmt, angeblich weil er Rris an Bord
führte.

Athen , 14. Juli. Der König hat. unabhängig von
dem an die Mächte gerichteten Protest persönlich den Staats¬
oberhäuptern einen Protest gegen die Grausamkeiten der
Bulgaren übersandt. Mehr als 30000 Personen oerau-
statteten eine Protestversammlunggegen die Greueltaten
der Bulgaren. Der Bürgermeister von Athen hielt unter
großem Beifall eine Rede, nach der die Hauptstädte in
Europa und Amerika eine Protestkundgebung zu senden.
Ein offizieller Bericht besagt unter anderem: Fn Strumitza
marterten die Bulgaren die serbischen Gefangenen und ver¬
brannten einen serbischen Offizier bei lebendigem Leibe.
Die griechische Polizei entdeckte in den Häusern der Bulgaren
in Stiumitza eine große Zahl von Bomben und gestohlenen
Sachen aus griechischen und muselmanischen Häusern. Bul¬
garische Kriegsgefangene erzählen, die Offiziere hätten ihnen
om Abend vor dem Kriege in den Kasernen auseinander-
cesetzt, der Krieg würde alle Soldaten reich machen. In
den Städten, die besetzt werden würden, würde ihnen volle
Freiheit der Plünderung gelaffen werden.

I « Rumänien.
r Bukarest, 13. Juli. Das Kriegsministerium de-

mertt'ert die Blättermeldungen über angebliche Kämpfe, die
zwischen Rumänischen und Bulgarischen Truppen an der
Donau stattgesunden haben sollen. — Die Versuche, eine
nationale Regierung zu bilden, sind gescheitert. Der Führer
der Liberalen Bratiano ist heute von'Bukarest abgereist, um
als Freiwilliger in die Armee einzutreten.

Die Türkei.
Konstautinopel , 12. Juli. Eine Aktion der Türkei

gegen Bulgarien erscheint immer sicherer. Der öffiziöse
.̂Tanin" veröffentlichte gestern einen Artikel, unterschrieben

von Babanzade yakki Bey, worin es heißt, daß die in
Mazedonien und Thrazien an den Muselmanen durch die
Bulgaren vorgenommenen Masiakres Rache verlangen und
den Präliminarfrieden illusorisch machen, und wo die Gesetze
dcr Menschlichkeit niedergetreten werden, könne keine inter-
nationalen Verträge mehr bestehen. Wir haben Natscke-
witsch nichts mehr zu sagen.
Mutmaßt . Wetter am Mittwoch und Donnerstag.

Unter dem Einfluß des über West- und Mitteleuropa
liegenden Hochdruckgebietes, dos allerdings von einer De¬
pression im Nordwesten gedrängt wird, ist für Mittwoch
und Donnerstag noch vorwiegend trockenes und auch mehr-
fcch heiteres jedoch zu Gewitterstörungengeneigtes Wetter
zu e warten.
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Paur . — Druck u. Verlag
der G. W , Zatsrr 'schen Buchdruckerei (Karl Zaisec) Nagold.
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Bolkstrachtenfest
verbunden ist, findet am
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3akM-3ahrmarLt Freitag, den 25. 3u!i d. 3s. Z
hier statt, wozu Freunde solcher Volksfeste zu zahlreichem Besuch 8
sreundlichst eingeladen werden. ^

Die Aufstellung des Festzugs , an dem sich 14 Gruppen schwä- H
bischer Volkstrachten mit beteiligen, erfolgt um 9^ 2 Uhr beim Rat - ^
Haus. 10 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche . 11 Uhr Festspiele ^
auf der städt. Festwiese „Zittelstadt" : Wettlauf der Schäfer und ^
Schäfermädchen, Bechertanz für Kreisreiter , Metzaermädchcn A
und Trachtenpaare , Hahnentanz , Wettlauf der Wasferträge - 8
rinnen und Tanz . 1 Uhr Festessen im Gasthaus z. Schwanen 8
und Preisverteilung (52 Preise ). Nachmittags von 3 Uhr ab : IM
Tanz und weitere Veranstaltungen auf dem Festplatz nach be- fL,

sonderem Programm . ^
A8 . Nummerierte Karlen für die Tribünen L 1 ^ und

60 ^ sind im Vorverkauf bei der Stadtpflege Urach erhältlich. ^
Den 12. Juli 1913.

Der Gemeinderat : ^
Vorstand Eberle . M
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II. <Fe 8»nFl )tt6li 1a 86 li 6it (AückerirSzer) D
für das neue Format passend, empfiehlt 8
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ein Genuß - und Nahrungsmittel 1. Ranges für Magen-
Darmkranke unentbehrlich.

Aerztlich empfohlen!
Zu haben bei

Ueüllriel » Conditorei,

und M

XVastre >Vsnäertreurle

s Wie Nest man eine Harte?

?rci ; nur 50 ? k.

!

Dneirtdekrlick

tür fecien >Vsn6erer,
<ler in kürzester Zeit
üss Ksrtenielen be¬
herrschen will,um tick
mit Hille cier Karte
im Oelsnäe rurecbt-

rulinüen.
Lin Urteil von Vieler»:

^i</r/ mi> Û^r/c-

nen
n-ert
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Vorrstlg bei:

LuobbLndiunZ > r»xot «i.
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Inhalt:
Die Obcrlandesgerichtsbezirke.

Hiezu farbige Karte.
Die Amtsgerichte mit zuständigen

Obergerichten und Gerichtstagen.
Die Gerichts - und Forstgerichts¬

tagsorte mit ihren zuständigen
Amtsgerichten.

Uebersicht der Schutzgcbietsgerichte.
Gericht -Verfassung nebst Gerichts-

Kosten.
Preis 75 Pfg.

Vorrätig bei
Ht. W L »i8 «r , LuebbälA.

Effringen.
Einen bereits noch neuen

HW-

mit Torpedo -Freilaus hat zu ver¬
kaufen.

Philipp Denglcr , Schreiner.

Bildschön
macht ein zartes , reines Gesicht , rosiges
jugendsrisches Aussehen und weißer
schöner Teint . Alles dies erzeugt

Steckenpferd -Seife
(die beste Lilienmilch -Seife)

ä Stück 50 -H. Die Wirkung erhöht
Dada -Cream

weiches rote und rissige Haut weiß und
sammciweich macht. Tube 50 Pfg . bei:
<». tl-ai »!« ttSvtrlv,
ÜI _

LlecklLN
nässende u. trock. Lcbuppenklsckte,
ösrtkleckte , ^ derbeine , keinsckäden,

ostsns I^ üks
blsutsusscklä ^e, skropk . Skrem »,
döse kü'nxer , alte Wunden sind okt
sekr karinäckie Wer bisher ver¬
geblich auk iieilung hokkte, verrücke
»ock die bewährte u. Lrrtl. «mpkokl.

lno 3 slbs.
?rei von schädlichen Lestandteile»

vose kik . I .I5 u. 225
> »» »>rl »nx « »>» <IiSeIiiI «Ii Kino u . »«dt» »>»»» »»tM»r». Kick. Lokubei-t L>La , O. w.k.N.

Wsindökls - Orssrten.
Hu k»bon in »Ilon 8potk»I«»i,

vammlung
erprobter

Hansrezepte

Mark
Vorrätig

Xn»ken>UllterrtStr«llg5-Vmio stsM.
Unsere halbjährige

Generalversammlung
findet am kommenden Sonntag , de » 20 . Juli , nachm . 4 Uhr,
im Gasthaus zum Goldenen Adler statt . Die oerehrlichcn Mitglieder
werden zu zahlreicher Beteiligung eingeladen.

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht.
2. Wahlen.
3. Anträge aus der Versammlung . ,

Junge Leute, die dem Verein beitreten wollen, find höslichst ein»
geladen. v «r ^ « 88vl »« 88.

Nagold.

Mer M Zentner
sollen in kurzer Zeit geräumt
werden und werden deshalb

enorm billig abgegeben.

Günstige Gelegenheit
für Wiederverkänfer.

Bahnhof -Stratze

In Stadt oder Dorf des Nagolder Bezirks

auch benachbarter Bezirke wird ein

Kleinerer Laden
zur Einrichtung einer Handlung

(Zigarren , Postkarten , Papier etc. etc.)

NM " sofort zu mieten gesucht . "MW
Angebote unter 4 .. » . zu richten an die Expedition des Blattes.

Stroh-Verkauf.
Um die Scheuern zu räumen , verkaufe ich noch

einen Posten gutes , gepreßtes

Stroh UM 1,40 Mk. per Ztr.
OeK .- M

Sindlingen bei Unterjettingen.
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